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(Heber öcrjd)icbcnc iHegel-
tDibricjScifen in ber ©eeßenform.

©aS normale meiblicße Sieden geidjnet fiel)

bureß eine ebenmäßige gorm au», bie nießt
511111 SDtinbeften mithilft, ber meiblidjen Normal»
geftalt ißre ©cßönßeit 31t geben. ©enn ©cßöm
ßeit berußt in aUcrerfter Sinie auf beften Vcr=
ßältniffen ber eingelnen ïeile eines fcßönen
©egenftanbeS untereinanber. ©er DJEaler unb
ber Slilbßaucr roiffen bieg, ober folltcn eS

meuigftenS miffen; aucl) ber ©id)ter unb ber
SDtufiEer Eönnen baran nießt borbeigeßen, rnenn
fie ©cßöneS fcl)affen rooßeit. Unb fpäßlicßeS,
b. ß. in ben Vcrßältniffen UnricßtigeS, gibt
es auf ber Seit genug ; baS braud)en ßünftler
nid)t nod) eigens 31t erfeßaffeu. ©amit foil aber
nidßt gefagt fein, baß nur füßlicßeS fog. „ibcaleS"
$eug gur Sünft geßört; mer bie Statue bon
91obin, bie eine alte abgegeßrte ©reifirt unbe»
Eleibet barftellt, la vieille Heaulrnière, Eenitt,
ber fießt barauS, baß aud) nießt im lanbläufigen
©irtne „©cßöneS" aud) uoeß fd)ön erfd)eiuen
Eanu, menn bie Verßältniffe ridjtig finb. ©afür
ßat faft jeber DJEenfeß ein feines ©efüßl, baS

ißn befäßigt, mirEtieß fd)öne ®unft gu erlcnnen
unb 31t genießen, oßne fieß bon ben ©eßlag»
morlen beS Sage», ßintcr beneu oft ebenfobiel
llnbermögen als ©euialität ftedt, beirren §u laffen.

Dieben ber ©cßönßeit ßat aber baS Sieden
bie roießtige Slufgabe, bei ber ©eburt beS föinbeS
als ©urdjgangSEanal 31t bienen unb muß alfo
nidßt nur in feiner äußeren gorm ebenmäßig
fein, fonberu ancß im Snnern ißlaß genug bieten,
bamit ber ©ureßtritt ber grudjt anftanbSloS
bor fieß geßen Eann. SUIcrbingS mir Et babei
aud) bie ©eßnungSfäßigfeit ber 3Beid)teile in
geroiffem ©rabe mit, aber bie £mnptßinbcrniffe
geßen bod) bom Enöcßeruen Sieden aus, meil
beffeu Saubungen nid)t elaftifcß uaeßgeben
Eönnen, mie bie Seid)tcile.

Sarutn muß berjetiige, ber fieß mit @eburtS=
ßilfe abgiebt, in erfter Sinie baS normale
33ecEcn Eennen .unb 21bmcid)ungen babon ju
beurteilen im ©taube fein.

©ie Slbmeicßungen boit ber normalen 93ed'en=

forin finb berfd)iebetie: cS gibt 31t meitc unb
31t enge 93ed'en. ®aS 311 roeite löeden roirb
bei ber ©eburt Eaum je ftörcnb in SirEung
treten; älergogcruugcn ber ©eburt merben ßicr
nid)t gu finben fein; eßer überftürgte ©eburten
unb biclleid)t nad)ßerige ©torungen ber 3"5
fammengießung ber 311 rafd) entleerten ©cbär»
mutter; übrigens finb 31t meite 93eden aueß
nidjt gcrabc ßäufig.

©ie 3U engen Sieden ßingegen finb ßäuftger
3u finben, unb man Eann berfd)icbenc 21rien
àerfclben unterfd)eiben. ©arum ift and) bie
Seßre bom engen Scd'eu ein midjtiger ©eil beS

geburtSßilflid)en UuterricßtcS.

©er Umftanb, baß bie ©eburtSßilfe lauge
^eit uießt burd) Dlergte ausgeübt tourbe, foit»
bern in ben Rauben alter grauen unb unge«
nügcnb auSgebilbeter ^ebammen lag, beroirEte,
baß man bis inS 18. Saßrßunbert baS enge
93eden eigentlidß gar nießt crEannte. ^mar ßatte
ber berüßmte Slnatom Skfal fd)on 11m bie
Dritte beS 16. ffaßrßunbertS bargetan, baß bie

Slnfidjt, bei ber ©eburt mießen bie Snod)en
beS 83cdenringeS auSeinanber, falfd) fei; aber
eS ging bod) bis gum Dlnfang be-ö 18. gaßr=
ßun'bertS, bis ©ebenter ben ©runb 3U einer
IBecEeuIeßre legte, bie nadß unb naeß gur ©r=
EenutniS ber ffiedenberengerungen füßrte. fDlatt
Earn gur ©iufießt, baß nidßt nur bie ©ecEen
als gu eng begeießnet merben müffen, bie ben
©urd)tritt beS iftinbeS berbinbern, fonbern baß
eS audß enge Sieden gibt, bet benen baS Siub
gmar burd)treten Eann, aber in feiner Haltung
ober ©tellung infolge ber mäßigen Sierengerung
beS ©urd)trittringcS Veränberungen erfäßrt.

£>eute mirb als eng begeidjnet jebeS Sieden,
baS in einem feiner fpauptbureßmeffer um V/2
bis 2 cm bcrEürgt ift. DJlit biefem 90?aßftab ge=
meffen, müffen etma 15—20°/o ber Sieden als
enge begeießnet merben. ©eburtSßilfticße @tö=

rungen aber treten bureß Sledenbcrengerung
ßöcßftenS in 3—5% aller ©eburten ein.

Senn man naeß ben Urfacßen ber Sledcn=
regelroibrigEeiten fragt, fo Eönnen biefe mannig=
faltiger Strt fein. Sir feßen ba, baß gemiffe
gönnen auf ererbter Slnlagc berußen, anbere
merben fdjon in ber geit ber grud)teutroidluug
burd) gemiffe Utnftäube, bureß ©rEranEungen
ber Snoißcn ober ©elenfe, g. Sl. augeborne
ÖüftgclenESöerreuEung unb äßnlidjeS berurfad)t.
©ann Eomnit bagu in ben erften ßinberjaßren
bie cnglifdje IfranEßcit (DfßaißitiS), bie gu SacßS=
tumSßinberung unb gu falfcßen gormen füßrt.
©rnäßrungSftöruugen beS ©EelettS, tubcrEulöfe
unb anbere SranEßeiten ber Sirbclfäufe fpielen
eine große 9îolIe; enblicß ßaben mir befonberS
ßiergulanbe einen roefentlicßen ©eil ber engen
Sieden, bie im gufammenßang mit ber mangels
ßaftcit ©d)ilbbrüfentätigEeit fteßen, meil babureß
baS ©EelettmacßStum in ßoßem DJfaße bcein=

flußt mirb, mie mir bieS auSgefprodieu bei ben
ßretinen feßen, bie ja fogufagen Eeine, ober
bod) Eeine rid)tig arbeitenbe ©dßilbbritfe ßaben.

©aS Sieden ber auSgemadifencn grau Eann

aud) nod) beeinflußt merben, fei eS burd)
Snocßengefdpoülfte, bie nad) bent Sledeuinuern
31t matßfeu, fei cS burd) ^nodßenermeid)ung
(OfteomataEie), bei ber bie Sledenmättbc 311=

fatnmenfallen unb ber Sledenraum oft faft
gänglicß aufgeßobeu ift.

gm allgemeinen aber mirb bie ©eburtSßilfe
mit ben engen SleeEen ber erfteren Slrt gu tun
ßaben. ßiergulanbe ift neben bem rßacßi»
tifd)en Sieden rooßl baS gleichmäßig allgemein'

Oerengte, bas mit Sîropf unb Kretinismus gu=
fammenßägt, baS ßäufigfte. ©S finbet fieß gu=
fammen mit biefen ßeiben, fomie mit ©cßmacß=
finn unb oft ©aubftummßeit in geroiffen Sau=
beSgegenbcn geßäuft. DJEau mirb nun, ba eine

allgemeine ftropfabmeßr feßon längere $eit
eingefeßt ßat (gobfalgabgabe), feßen Eönnen,
ob im Saufe ber näcßften Saßrgeßute aueß baS

allgemeinoerengte Sieden feltener mirb, roaS
feßr gu ßoffen märe.

®ie öerfcßiebenett ©ruppen ber engen Sieden
laffen fieß folgenbermaßen einteilen: ®aS all=
gemein gleid)mäßig üereugte Sieden ift in feinen
Slerßältniffen bem normalen Sieden giemlicß
gleich- ^ur finb fe'ne ©)unßmeffer Eürger
als bei jenem. fDEan mirb alfo in ber gorm
nicht große Unterfcßiebe finben unb nur bureß
ÜDEeffen bie DïegelmibrigEeit erEettnen. Sin ber
lebenben grau bemerEt man bei Slnfidßt bom
fRüdett aus, baß bie ßüftett ftßmäler erfeßeinen,
als bei ben Dîormalen. ©ie fog. SJticßaetifcße
Staute, baS Sliered, baS auf bem ßrettg ge=
bilbet mirb bon bem ©ornfortfaß beS leßten
SenbenmirbelS, ben beiben Äreug=ßüftbeinfugen
unb bem ©nbe beS ßreugbeinS, mo ber ©efäß'
fpalt beginnt, bilbet nid)t ein übcredfteßenbeS
Quabrat, fonbern ift in bie Sänge gegogen.
Senn man baS Sieden mißt, finb äße ®urd)=
meffer um einige DJEilimetcr berEürgt.

Slei ben anberen Slbartctt beS SledenS ift
meift nur ein ©ttreßmeffer Eürger als normal,
infolgebeffen finb biefe Sieden nießt meßr aü=

gemein unb gleichmäßig berengt, fonbern in
beftimmter fltiißtung. Senn baS fi'rettgbein
meßr naeß borne fitiEt unb fitß ber Slorberg
beut oberen 9îanbe ber ©dßamfuge näßert, fo
ßaben mir baS platte Sieden. Vei ißm ift aljo
ber gerabe ©ureßmeffer beS SledcneingangeS
bcrEürgt. ©icfeS Eann aueß in Vereinigung mit
einer allgemeinen Verengerung borEomrncn, als
baS aßgemeinberengte platte Sieden, ©ltrcß bie
©inbudUung beS SlorbergeS Eönnen bie Ipüft*
beiue ein menig nad) außen gebreßt merben,
fo, baß bann bie borberen Ipüftbeinfiacßet meiter
auSeinanber liegen, als normal.

®aS rßad)itifd)e platte Sieden geigt bie ©im
budjtung, baS ©ieferfinEen beS VorbergeS in
erßößtcm fDEaße. ®a bei ber englifd)en iïranE=
ßeit bie Snod)en lange meieß bleiben, fo ift
biefer Vorgang berftänbtidß. |jier Eommt nod)
bagu, baß burd) ben ©rud bon oben auf ben
Vorberg unb ben DJEuSEcIgug eine ©reßung
beS SteugbeineS um eine quere Sld)fe ftatt»
finbet. ©aburd) mirb ber SledenauSgang er^
roeitert, fo baß bei biefer Siedenform ber ©im
tritt beS ÄiubSEopfeS in baS Sieden langfam
unb müßfelig erfolgt, bie SluSftoßung beS £iubeS
aber bafitr oft iiberrafdjcnb feßneß bor fich
geßt. ®aS rßadjitifd) platte Vedcn ift immer
bereinigt mit beutlicßen $eidjen bon englifdjer
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Cleber verschiedene
Regelwidrigkeiten in der BecKenform.

Das normale weibliche Becken zeichnet sich

durch eine ebenmäßige Form aus, die nicht
zum Mindesten mithilft, der weiblichen Normalgestalt

ihre Schönheit zu geben. Denn Schönheit

beruht in allererster Linie ans besten
Verhältnissen der einzelnen Teile eines schonen
Gegenstandes untereinander. Der Maler und
der Bildhauer wissen dies, oder sollten es

wenigstens wissen; auch der Dichter und der
Musiker können daran nicht vorbeigehen, wenn
sie Schönes schaffen wollen. Und Häßliches,
d. h. in den Verhältnissen Unrichtiges, gibt
es auf der Welt genug; das brauchen Künstler
nicht noch eigens zu erschaffen. Damit soll aber
nicht gesagt sein, daß nur süßliches sog. „ideales"
Zeug zur Kunst gehört; wer die Statue von
Rodin, die eine alte abgezehrte Greisin
unbekleidet darstellt, la vieille Keaulmiere, kennt,
der sieht daraus, daß auch nicht im landläufigen
Sinne „Schönes" auch noch schön erscheinen
kann, wenn die Verhältnisse richtig sind. Dafür
hat fast jeder Mensch ein feines Gefühl, das
ihn befähigt, wirklich schöne Kunst zu erkennen
und zu genießen, ohne sich von den Schlag-
Worten des Tages, hinter denen oft ebensoviel
Unvermögen als Genialität steckt, beirren zu lassen.

Neben der Schönheit hat aber das Becken
die wichtige Aufgabe, bei der Geburt des Kindes
als Durchgangskanal zu dienen und muß also
nicht nur in seiner äußeren Form ebenmäßig
sein, sondern auch im Innern Platz genug bieten,
damit der Durchtritt der Frucht anstandslos
vor sich gehen kann. Allerdings wirkt dabei
auch die Dehnungsfähigkeit der Weichteile in
gewissem Grade mit, aber die Haupthindernisse
gehen doch vom knöchernen Becken ans, weil
dessen Wandungen nicht elastisch nachgeben
können, wie die Weichteile.

Darum muß derjenige, der sich mit Geburtshilfe

abgiebt, in erster Linie das normale
Becken kennen und Abweichungen davon zu
beurteilen im Stande sein.

Die Abweichungen von der normalen Beckenform

sind verschiedene: es gibt zu weite und
zu enge Becken. Das zu weite Becken wird
bei der Geburt kaum je störend in Wirkung
treten; Verzögerungen der Geburt werden hier
nicht zu finden sein; eher überstürzte Geburten
und vielleicht nachherige Störungen der
Zusammenziehung der zu rasch entleerten
Gebärmutter; übrigens sind zu weite Becken auch
nicht gerade häufig.

Die zu engen Becken hingegen sind häufiger
zu finden, und man kann verschiedene Arten
derselben unterscheiden. Darum ist auch die
Lehre vom engen Becken ein wichtiger Teil des
geburtshilflichen Unterrichtes.

Der Umstand, daß die Geburtshilfe lange
Zeit nicht durch Aerzte ausgeübt wurde,
sondern in den Händen alter Frauen und
ungenügend ausgebildeter Hebammen lag, bewirkte,
daß man bis ins 18. Jahrhundert das enge
Becken eigentlich gar nicht erkannte. Zwar hatte
der berühmte Anatom Vesal schon um die
Mitte des 16 Jahrhunderts dargetan, daß die
Ansicht, bei der Geburt wichen die Knochen
des Beckenringes auseinander, falsch sei; aber
es ging doch bis zum Anfang des 18.
Jahrhunderts, bis Deventer den Grund zu einer
Beckenlehre legte, die nach und nach zur
Erkenntnis der Beckenverengerungen führte. Man
kam zur Einsicht, daß nicht nur die Becken
als zu eng bezeichnet werden müssen, die den
Durchtritt des Kindes Verbindern, sondern daß
es auch enge Becken gibt, bei denen das Kind
zwar durchtreten kann, aber in seiner Haltung
oder Stellung infolge der müßigen Verengerung
des Durchtrittringes Veränderungen erjährt.

Heute wird als eng bezeichnet jedes Becken,
das in einem seiner Hauptdnrchmesser um Ichs
bis 2 em verkürzt ist. Mit diesem Maßstab
gemessen, müssen etwa 15—20°/» der Becken als
enge bezeichnet werden. Geburtshilfliche
Störungen aber treten durch Beckenverengerung
höchstens in 3—5°/» aller Geburten ein.

Wenn man nach den Ursachen der
Beckenregelwidrigkeiten fragt, so können diese mannigfaltiger

Art sein. Wir sehen da, daß gewisse
Formen ans ererbter Anlage beruhen, andere
werden schon in der Zeit der Fruchtentwicklung
durch gewisse Umstände, durch Erkrankungen
der Knochen oder Gelenke, z. B. angcborne
Hüftgclenksverrenkung und ähnliches verursacht.
Dann kommt dazu in den ersten Kinderjahren
die englische Krankheit (RhachitiS), die zu Wachs-
tnmshindernng und zu falschen Formen führt.
Ernährungsstörungen des Skeletts, tuberkulöse
und andere Krankheiten der Wirbelsäule spielen
eine große Nolle; endlich haben wir besonders
hierzulande einen wesentlichen Teil der engen
Becken, die im Zusammenhang mit der mangelhaften

Schilddrüsentätigkeit stehen, weil dadurch
das Skelettwachstnm in hohem Maße beeinflußt

wird, wie wir dies ausgesprochen bei den
Kretinen sehen, die ja sozusagen keine, oder
doch keine richtig arbeitende Schilddrüse haben.

Das Becken der ausgewachsenen Frau kaun
auch noch beeinflußt werden, sei es durch
Knochengcschwülste, die nach dem Beckeninnern

zu wachsen, sei es durch Knochenerweichung
(Osteomalakie), bei der die Beckenwände
zusammenfallen und der Beckenraum oft fast
gänzlich aufgehoben ist.

Im allgemeinen aber wird die Geburtshilfe
mit den engen Becken der ersteren Art zu tun
haben. Hierzulande ist neben dem rhachi-
tischen Becken wohl das gleichmäßig allgemein¬

verengte, das mit Kröpf und Kretinismus zu-
sammenhägt, daS häufigste. Es findet sich

zusammen mit diesen Leiden, sowie mit Schwachsinn

und oft Taubstummheit in gewissen
Landesgegenden gehäuft. Mau wird nun, da eine

allgemeine Kropfabwehr schon längere Zeit
eingesetzt hat (Jodsalzabgabe), sehen können,
ob im Laufe der nächsten Jahrzehnte auch das
allgemeinvereugte Becken seltener wird, was
sehr zu hoffen wäre.

Die verschiedenen Gruppen der engen Becken
lassen sich folgendermaßen einteilen: Das
allgemein gleichmäßig verengte Becken ist in seinen
Verhältnissen dem normalen Becken ziemlich
gleich. Nur sind alle seine Durchmesser kürzer
als bei jenem. Man wird also in der Form
nicht große Unterschiede finden und nur durch
Messen die Regelwidrigkeit erkennen. An der
lebenden Frau bemerkt man bei Ansicht vom
Rücken ans, daß die Hüften schmäler erscheinen,
als bei den Normalen. Die sog. Michaelische
Raute, das Viereck, das auf dem Kreuz
gebildet wird von dem Dornfortsatz des letzten
Lendenwirbels, den beiden Kreuz-Hüftbeinsngen
und dem Ende des Kreuzbeins, wo der Gesäßspalt

beginnt, bildet nicht ein übereckstehendes
Quadrat, sondern ist in die Länge gezogen.
Wenn man das Becken mißt, sind alle Durchmesser

um einige Milimeter verkürzt.
Bei den anderen Abarten des Beckens ist

meist nur ein Durchmesser kürzer als normal,
infolgedessen sind diese Becken nicht mehr
allgemein und gleichmäßig verengt, sondern in
bestimmter Richtung. Wenn das Kreuzbein
mehr nach vorne sinkt und sich der Vorberg
dem oberen Rande der Schamfnge nähert, so

haben wir das Platte Becken. Bei ihm ist also
der gerade Durchmesser des Beckeneinganges
verkürzt. Dieses kann auch in Vereinigung mit
einer allgemeinen Verengerung vorkommen, als
das allgemeinverengte platte Becken. Durch die
Einbuchtung des Vorberges können die Hüftbeine

ein wenig nach außen gedreht werden,
so, daß dann die vorderen Hüftbeinstachel weiter
auseinander liegen, als normal.

Das rhachitische platte Becken zeigt die
Einbuchtung, das Tiefersinken des Vorberges in
erhöhtem Maße. Da bei der englischen Krankheit

die Knochen lange weich bleiben, so ist
dieser Vorgang verständlich. Hier kommt noch
dazu, daß durch den Druck von oben auf den
Vorberg und den Muskclzug eine Drehung
des Kreuzbeines um eine quere Achse
stattfindet. Dadurch wird der Beckenausgang
erweitert, so daß bei dieser Beckenform der
Eintritt des Kindskopfes in das Becken langsam
und mühselig erfolgt, die Ausstoßung des Kindes
aber dafür oft überraschend schnell vor sich

geht. Das rhachitisch platte Becken ist immer
vereinigt mit deutlichen Zeichen von englischer
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KranEfeeit an ben übrigen SEeletteilen : ber»
Erümmten StöferenEnocfeeu im Sinne non Säbel:
beinen ober frummen Sinnen, bieredigen Scfeübel»

formen mit ftarE auggebilbeten Stirnfeödern,
gafeumifebilbungen, mifebilbetem SruftEorb ufm.,
rooburcfe mau fefeon bon bornfeerein auf bie

SKögticfeEeit folefeer StegelroibrigEeit aufmerffam
roirb.

Sei ben platten Seden ift bie ÜDticfeaelifdfee

Staute in bie Quere gebogen unb bilbet eine

gnergelegene Staute.
Sag gnerberengte 93eclett iff fefer feiten. (£§

Eommt gu Staube, menn burefe SBacfeêtumg»

ftörungen roäfercnb ber grucfelentroidlung bie

Krettgbeinflügel mangelfeaft auggebilbet fiitb ober

gang fefelen. flier ift ber quere Surcfemeffer beg

Sedeneingangeg unb beg gangen Sedeng ftarf
berEiirgt ;

'
bie Scpamfnge fpringt ftar! bor unb

bie fpüftbreite ift bebeutenb fefemüler als bie

Scfeulterbreite.
Scferäg berengte Seden entfielen entmeber

burefe einfeitigeg gefeien beg Kreugbeinflügelg
ober and) burd) KranEfeeiten eineg Seineg roäferenb
ber gugenbgeit. ©in berEürgteg Sein, ein ber»

fteifteg fpüftgelent, guftünbe, bie gurn ôinEen
führen, Eönnen biefe Sedenformen beranlaffen.
Sie Surcfemeffer brausen feiebei niefet befonberê
berEürgt gu fein, menigfteng nid)t alle. Sßenn
bie Seränberungeu nid)t gu ftarE auggefproä)en
finb, Eann eine ©eburt unter llmftänben bon
fetber bor fid) gefeen; nur ift ber SJtecfeanigmug
ein anberer alg bei normalen; ber Kopf tritt
in bem größten berfügbareit Surcfemeffer ein;
bieg roirb ein fcEjräger fein; bie groeite Srefeitng
roirb baburd) in geringerem ÜDtafee nötig. Sie

Sie ©cferoeiger Hebamme.

Sfticfeaelifcfee Staute geigt feierbei eine bergerrte
gorrn. Sleffnlidqe Seränberungeu Eönnen bei

ftarEen SerErümmungcn ber SBirbelfäule bor»
Eotnmen. 2Benn biefe mefer im Sinne eineg Sudelg,
g. S. nad) tuberfulöfen SBirbelentgünbungen,
auftritt, fo entftefet oft ein Sricfeterbeden. Ser
Sorberg ftefet feöfeer, bie ßenbenroirbclfäule geigt,
bon feinten gefefeen, nid)t bie normale ©in»

gieljung. Sie SKicfeaelifdje Staute ift jefeteefet an»

gebeutet, bie Kreugfeüftbeinfugen treten bor.
Sei biefer gorm ift befouberg ber Sedenauggang
berengt. Stormalermeife ift bag männliche Seden
ein Sricfeterbeden.

©nblicfe feabeu mir nod) eine Sedenform, bie

baburd) gu Staube Eommt, baff ber letzte ßenben»
ioirbel nom erften Kreugbeinroirbel nad) borne
git abgleitet unb fo bag Seden geroiffermafeen
überbaefet. fjier ift au Stelle ber SJlicfeaelifcfeen

Staute ein fattelartiger Sorfprung gu feigen;
bie Sornfortfäfee beg Kreugbeing fpringen beut»

lid) bor; ber Sedeneingang ift ftarE berengert.
Sen 1) öd) ften ©rab ber SecEeuberengeruug

finben mir aber bei bett ofteomalaEifcfeen Seden.
Sie Dfteomalafie, ober bie Knodjenerroeicfeung
ber ©rroaefefenen, ift eine KranEfeeit, bie oft in
ber Scferoangerfcfeaft, feie unb ba auefe ofene eine

fold)e, fämtlicfee Knodjen beg SEeletteg iferer
KalEfubftang beraubt. Saburcfe roerben fie meid)
unb formbar. Sie KranEfeeit berläuft meift unter
erfeeblicfeen Scfemergen. Sei ben feüfecren ©raben
mirb nun bag Seden baburd) berengt, baff bon
oben bie SSirbetfäule, bon ben Seiten bie Ober»
fcfeentel bie SedenEnodjen einbrüden. Saburcl)
entfielt für ben Sedeneingang bie gorm eineg

Kartenfeergeng, roegfealb man biefen Slugbrud
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aud) benüfet, um biefe gorm gu Eenngeicfenen.

Safe unter biefen Umftäuben eine ©eburt auf
natürlicfecm SBege auggefcfeloffeu ift, leudjtet
mofet jebern ein.

BiicDertiscD.

Dr. med. et .jur. grangKircfeberg:
faqes unb (ütimitaltili itt S,ctjn>auqcrlcf}«ft nttb
^odjcnßett. groeite Sluflage, Serlitt, Sertag
bon Suliitg Springer 1933. ißreig St>1)1. 3. 60.

Sag Sücfeleiu befprid)t in Elarer unb leicfet
fafelictier Slrt bie in Scferoangerfcfeaft unb im
SBocfeenbett nüfelicfee SJtaffage unb ©ptnnaftiE.
©rft roirb bie SJtaffage unb ©pnmaftiE in ber
normalen ©djroangerfdiaft befeanbelt, bann bie
in EranEfeafteu f3uftöuben; bann Eommt bag
normale SBoctjenbett baran nttb ebenfo bag
EranEEjafte SBocbeubett. Slud) bie Oefaferen ber
medianifd)en Sebanblung in Scferoangerfcfeaft
unb SBodienbett merbett nidjt bergeffen, mag
bei ber grofeen ©rfaferung beg Serfaffcrg, ber
SeEtor für IDtaffage unb tpeitgpmnaftiE an ber

llniberfität Serlin ift, ja felbftberftäublid) er»

fdjeint.
SBeun mir einer S'ritiE Staum geben fotlen,

fo mürben mir roünfdjen, bafe eingelne Seile
burd) Slbbilbungen berbeutlid)t roorbeu mären;
benn bie Slbbiibuug Ijat bor bem SBorte ben

Sorted, fid) rafefeer unb tiefer bem @ebäd)tnig
einguprägen.

Sag SBerE follte jebe tpebammc ftubieren, um
iferen ^Patientinnen mit Stat über biefe ©ebiete

gu bienen.

^al>rc$rcd>nung bce öd)toci3
A. gimtalftnen. 3r-

Salbo»Sortrag 36.51
1. 1212 Saferegbeiträge à ffr. 2. - 2,424. —

38 Steueintritte à gr. 1. — 38. —
2. Sapitalrüdgafelungen :

Sing Sparbitcfelein ber ÄantonalbanE Srugg unb
Obligatiouenrüdgafelungen • 10,305.75

3. ^infen:
Ifing bonOblig. ber Sant.»SanE Srugg 5r- 1,215. 25

ff ing bon Sparbücfelein 150. 20 1,365. 45

4. Serfcfeiebene Seiträge:
Stferoeigerifdje Unfall» unb §aftpflid)tberficfeerung

Éfintertfeur fyr. 191.30
SerficfeerungggefeHfcfeaft f3üridfe „ 77. — 268.30

5. Srudfacfeen:
Sücfeer, „Storcfeentante"»SerEauf 195. 50

6. UnterftüfeuuggEaffe :

.tinbermilcfefabriE ©uigog, Snabeng gr- 1°°- —
Stobg & 6o., SJtüncfeenbucfefee „ 150. — 250. —

7. ©efcfeenEe:

girma Setfil, Safe! 100. —
8. fporto-'Stüdbergütung 233. 04

Sotal ber ©innafemen 15,216. 55

B. ÜwsgaGett.

1. 13 ©ratifiEationen 530.—
2. 19 Unterftüfeungen 930. —
3. Seiträge an Sereine unb Leitungen:

ffentralftelle für grauenberufe, ffüriefe gr. 60. —
Sunb ftfemeig. grauenoereine, Siel „ 20.—
SeEtion Sittlidjeg SotEgmofel, güriefe „ 30.— 110.—

4. Seiträge an berftfeiebene SeEtionen:
SeEt. Scfempg : grl. Scfenüriger, Sattel gr. 35. —
SeEt. Uri: grau Sotlenroeiber, glüelen „ 50.—
SeEt. Unterroalben „ 40. —
SeEt.Söaüig, gr. 150.-pluggr.30.— „ 180.— 305.—

(Sergicfetung beg Sofeneg bom Ueberfefeer gugunften
biefer SeEton gr. 30.—.)

5. Kapitalanlagen :

©inlage Sparbüdilcin, KantonalbanE»
Srugg gr. 6,942. 10

SlnEauf einer Obligation „ 3,000. —
ffing bon Sparbüd)tein „ 150. 20 10,092.30

Uebertrag gr. 11,967.30

^)cbammcnt>crcinô pro 1932.
3r.

11,967. 30

7.
8.

9.

6. Srudfacfeen : Uebertrag gr.
Ipögli, Sucfebruder, Srugg. gr. 7.90
tpögli, Sucfebruder, Srugg. „ 8.65
§ögli, Sucfebruder, Srugg.... „ 1. 20
Kafimir SJteper, SBofelen: je 1500

Kuoerte unb SriefEöpfe „ 77.60
Kafimir SJteper, SBofelen: 2000 Slug»

meigEarten | 55. 40

Kafimir SJteper, SBofelen: 1500Knoerte „
]

^ürgeler, Srugg : Serbielfältigung ber
3ted)uung 10. —

Stob. SJtüri, Scfeingnacfe : 3000 Stacfe»

nafeme=Karten „ 30. —
Stob. SJtüri, Sdjingnad) : 300 SJtafen»

Karten „ 9. — 199. 75

Honorare beg ffentralborftanbg 1,050. —
Selegierten» unb ©eneraloerfammlung, Sitten:
Saggelber an ben ffentraloorftanb gr. 120. —
Safenauglagenanbenffentralborftanb „ 134.30 254.30
Steifefpefen unb Saggelber':
Stebiforin grau Solieuroeiber, glüelen gr. 32. —
Stebiforin grau Slfcfemanben, SifiEon „ 31.40
Sin bie Kaffenrebiforin grau Slfcfe»

roanbeit 72. —
Sin grl. SJtarti, ipräfibentin, unb grau

SJtärEi, Sige»ißräfibentin, für Safen
unb Spefen nad) Sern gur Se»

fprecfeitnq mit ber ißräfibentin,
grl. Srüffel 49.25

Safenbergütung gu Sifeungen:
grl. SJtarti 44. 20

grau ©iintfeer „ 22. —

grau SJtärEi 44. 70

grau ipauli '. „ 38. 80

grau SJÎeier „ 25.50
SafenoergütnngfürStegelung berSanE»

gefefeäfte: giau ?ßauli „ 11.—
grl. g. Subal, SJtapeng, für ißrotüEoll

an ber ©eneralbcrfamtulung „ 184. — 554.85

10. iporti, Selepfeon, SJtanbate:
Sräfibentin grl. SJtarti 236. 45
SIEtuarin grau ©itntfeer „ 78.25
Kaffiererin grau ipauli (Selepfeon) „ 33. 15

Uebertrag gr. 347. 85 14,026.20
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Krankheit an den übrigen Skeletteilen:
verkrümmten Röhrenknochen im Sinne von Säbelbeinen

oder krummen Armen, viereckigen Schädelformen

mit stark ausgebildeten Stirnhöckern,
Zahnmißbildnngen, mißbildetem Brustkorb usw.,
wodurch man schon von vornherein auf die

Möglichkeit solcher Regelwidrigkeit aufmerksam
wird.

Bei den platten Becken ist die Michaelische
Rante in die Qnere gezogen und bildet eine

quergelegene Raute.
Das querverengte Becken ist sehr selten. Es

kommt zu Stande, wenn durch Wachstums-
störuugeu während der Fruchtentwicklung die

Kreuzbeinflügel mangelhaft ausgebildet sind oder

ganz fehlen. Hier ist der quere Durchmesser des

Beckeneinganges und des ganzen Beckens stark

verkürzt; die Schamfuge springt stark vor und
die Hüftbreite ist bedeutend schmäler als die

Schnlterbreite.
Schräg verengte Becken entstehen entweder

durch einseitiges Fehlen des Kreuzbeinflügels
oder auch durch Krankheiten eines Beines während
der Jugendzeit. Ein verkürztes Bein, ein
versteiftes Hüftgelenk, Zustände, die zum Hinken
führen, können diese Beckenformen veranlassen.
Die Durchmesser brauchen hiebei nicht besonders
verkürzt zn sein, wenigstens nicht alle. Wenn
die Veränderungen nicht zu stark ausgesprochen
sind, kann eine Geburt unter Umständen von
selber vor sich gehen; nur ist der Mechanismus
ein anderer als bei normalen; der Kopf tritt
in dem größten verfügbaren Durchmesser ein;
dies wird ein schräger sein; die zweite Drehung
wird dadurch in geringerem Maße nötig. Die

Die schweizer Hebamme.

Michaelische Raute zeigt hierbei eine verzerrte
Form. Aehnliche Veränderungen können bei

starken Verkrümmungen der Wirbelsäule
vorkommen. Wenn diese mehr im Sinne eines Buckels,

z. B. nach tuberkulösen Wirbelentzündungen,
auftritt, so entsteht oft ein Trichterbecken. Der
Vorberg steht höher, die Lendenwirbelsäule zeigt,
von hinten gesehen, nicht die normale
Einziehung. Die Michaelische Rante ist schlecht

angedeutet, die Kreuzhüftbeinfugeu treteu vor.
Bei dieser Form ist besonders der Beckenausgang
verengt. Nvrmalerweise ist das männliche Becken
ein Trichterbecken.

Endlich haben wir noch eine Beckeuform, die

dadurch zu Stande kommt, daß der letzte Lendenwirbel

vom ersten Kreuzbeinwirbel nach vorne
zu abgleitet und so das Becken gewissermaßen
überdacht. Hier ist an Stelle der Michaelischen
Raute ein sattelartiger Vorsprung zu sehen;
die Dornfortsätze des Kreuzbeins springen deutlich

vor; der Beckeneingang ist stark verengert.
Den höchsten Grad der Beckenverengernug

finden wir aber bei den osteomalakischen Becken.

Die Osteomalakie, oder die Knochenerweichung
der Erwachsenen, ist eine Krankheit, die oft in
der Schwangerschaft, hie und da auch ohne eine

solche, sämtliche Knochen des Skelettes ihrer
Kalksnbstanz beraubt. Dadurch werden sie weich
und formbar. Die Krankheit verläuft meist unter
erheblichen Schmerzen. Bei den höheren Graden
wird nun das Becken dadurch verengt, daß von
oben die Wirbelsäule, von den Seiten die
Oberschenkel die Beckenknochen eindrücken. Dadurch
entsteht für den Beckeneingang die Form eines

Kartenherzens, weshalb man diesen Ausdruck

'Kr. 3

auch benützt, um diese Form zu kennzeichnen.
Daß unter diesen Umständen eine Geburt auf
natürlichem Wege ausgeschlossen ist, leuchtet
wohl jedem ein.

NüGerttsch.
Dr. »neck. et sur. Franz Kirchberg: Mas-

sages und Kymnastik in Schwangerschaft nud
Wochenbett. Zweite Auflage, Berlin, Verlag
von Julius Springer 1933. Preis RM. 3. 60.

Das Büchlein bespricht in klarer und leicht
faßlicher Art die in Schwangerschaft und im
Wochenbett nützliche Massage und Gymnastik.
Erst wird die Massage und Gymnastik in der
normalen Schwangerschaft behandelt, dann die
in krankhaften Zuständen; dann kommt das
normale Wochenbett daran und ebenso das
krankhafte Wochenbett. Auch die Gefahren der
mechanischen Behandlung in Schwangerschaft
und Wochenbett werden nicht vergessen, was
bei der großen Erfahrung des Verfassers, der
Lektor für Massage und Heilgymnastik an der
Universität Berlin ist, ja selbstverständlich
erscheint.

Wenn wir einer Kritik Raum geben sollen,
so würden wir wünschen, daß einzelne Teile
durch Abbildungen verdeutlicht worden mären;
denn die Abbildung hat vor dem Worte den

Vorteil, sich rascher und tiefer dem Gedächtnis
einzuprägen.

Das Werk sollte jede Hebamme studieren, um
ihren Patientinnen mit Rat über diese Gebiete

zu dienen.

Iahrssrechnung des Schweiz
A. Kinnahmen. Fr.

Saldo-Vortrag 36.51
1. 1212 Jahresbeiträge à. Fr. 2. — 2,424. —

38 Neueintritte à Fr. 1. — 38. —
2. Kapitalrückzahlungen:

Aus Sparbüchlein der Kantonalbank Brugg und
Obligationenrückzahlungen 10,305.75

3. Zinsen:
Zins vonOblig. derKant.-Bank Brugg Fr. 1,215. 25

Zins von Sparbüchlein 150. 20 1,365.45
4. Verschiedene Beiträge:

Schweizerische Unfall- und Haftpflichtversicherung
Winterthur Fr. 191.30

Versicherungsgesellschaft Zürich „ 77. — 268.30
.5. Drucksachen:

Bücher, „Storchentante"-Verkauf 195. 50
6. Unterstützungskasse:

Kindermilchfabrik Guigoz, Vuadens Fr. 100. —
Nobs A Co., Münchenbuchsee „ 150. — 250. —

7. Geschenke:

Firma Persil, Basel 100. —
8. Porto Rückvergütung 233^04

Total der Einnahmen 15,216. 55

ö. Ausgabe»».

1. 13 Gratifikationen 530.—
2. 19 Unterstützungen 930. —
3. Beiträge an Vereine und Zeitungen:

Zentralstelle für Frauenberufe, Zürich Fr. 60. —
Bund schweiz. Fraueuvereine, Viel „ 20.—
Sektion Sittliches Volkswohl, Zürich „ 30.— 110.—

4. Beiträge an verschiedene Sektionen:
Sekt. Schwyz: Frl. Schnüriger, Sattel Fr. 35. —
Sekt. Uri: Frau Vollenweider, Flüelen „ 50.—
Sekt. Unterwalden „ 4V. —
Sekt.Wallis, Fr.150.-plus Fr.30.— 180.— 305.—

(Verzichtung des Lohnes vom Uebersetzer zugunsten
dieser Sektor» Fr. 30.—.)

5. Kapitalanlagen:
Einlage Sparbüchlein, Kautoualbank-

Brugg Fr. 6,942. 10

Ankauf einer Obligation „ 3,000. —
Zins von Sparbüchlein „ 150.20 10,092.30

Uebertrag Fr. 11,967.30

Hebammenveràs pro 19Z2.
Fr.

11,967. 30

7.
8.

9.

6. Drucksachen: Uebertrag Fr.
Hösli, Buchdrucker, Brugg.... Fr. 7. 90

Hösli, Buchdrucker, Brugg. „ 8.65
Hösli, Buchdrucker, Brugg. 1.20
Kasimir Meyer, Wohlen: je 1500

Kuverte und Briefköpfe 77. 60
Kasimir Meyer, Wohlen: 2000

Ausmeiskarten „ l 55. 40

KasimirMeyer, Wohlen: 1500 Kuverte „
Hürzeler, Brugg: Vervielfältigung der

Rechnung 10. —
Rob. Mûri, Schinznach: 3000

Nachnahme-Karten „ 30. —
Rob. Mûri, Schinznach: 300 Mahn-

Karten 9. — 199. 75

Honorare des Zentralvorstands 1,050. —
Delegierten- und Generalversammlung, Sitten:
Taggelder an den Zentraloorstand Fr. 120. —
Bahuauslagen an den Zentralvorstand „ 134.30 254.30
Reisespesen und Taggelder":
Revisorin Fran Vollenweider, Flüelen Fr. 32. —
Revisorin Frau Aschwanden, Sisikon „ 31.40
An die Kassenrevisorin Frau

Aschwanden 72. —
An Frl. Marti, Präsidentin, und Frau

Märki, Vize-Präsidentin, für Bahn
und Spesen nach Bern zur
Besprechung »nit der Präsidentin,
Frl. Trüssel 49.25

Bahnvergütung zu Sitzungen:
Frl. Marti 44. 20

Frau Günther „ 22. —

Frau Märki 44. 70

Frau Panli - „ 38. 80
Frau Meier 25. 50

Bahnvergütung sürRegelung derBank-
geschäfte: F> au Panli „ 11.—

Frl. I. Duval, Mähens, für Protokoll
an der Generalversammlung „ 184. — 554.85

10. Porti, Telephon, Mandate:
Präsidentin Frl. Marti 236. 45
Aktuarin Frau Günther „ 78.25
Kassiererin Frau Pauli (Telephon) 33. 15

Uebertrag Fr. 347. 85 14,026.20
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